Vierteljähriger Abonnementspreis Expedition: Herrenſtraße N 20. 


g „ Thaler, außerhalb inel. Porto Außerdem übernehmen alle Poſt - Anſtalten 
Mum Ä Sgr. 3 Inſertionsgebühr für den 1 ; >> 78 0 Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
einer fünſtheiligen Zeile in Petitſchrift . xt: 8 Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

| 174 Sgr. AN . es * erſcheint. 


Verlag von Eduard Trewendt. Freitag den 27. April 1860. 


Theorie der Grundſteuer erwarten; er wolle nur den faktiſchen Zuſtand, wie 
er jetzt beſtehe, beleuchten. Die geſetliche Baſis, auf der man ſtehe, ſei 
Art. 101 der Verfaſſung und der faktiſche Zuſtand ſei der, daß der Staat 
Geld brauche, daß die Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer bereits um 25% erhöht 
ſeien, ebenſo wie mehrere indirekte Steuern. Seit dem Geſetze vom 24ſten 
Februar 1850 habe weder die erſte Kammer, noch das Herrenhaus Gelegen⸗ 
heit gehabt, ſich mit der Grundſteuer zu beſchäftigen, denn die früheren Vor⸗ 
lagen ſeien nicht bis an dies Haus gekommen. Ob man die Grundſteuer 
eine Rente nennen wolle oder eine Steuer, darüber mogen die Theoretiker 
ſtreiten; jo viel ſei aber klar, daß, wenn eine Grundſteuer 50 oder 100 Jahre 


piell auch nicht ganz. Eine bewegliche Skala ſei nothwendig, ſchon weil die 
Bedürfniſſe des Staates nicht gleich groß wären. Die jetzige Art der Grund⸗ 
ſteuer kei ein Hemmniß der Entwickelung unſeres Steuerſyſtems, unſerer 
Staatsfinanzen und alſo auch der Macht unſeres Vaterlandes. Bei der 
Reform dieſer Steuer gehe man von zwei Prinzipien aus: von der Ablö: 
fung derſelben, oder von einer Abſetzung derſelben aus dem allgemeinen 
Einnahme ⸗Etat, und Vertheilung in Kontingente auf die einzelnen Provinzen. 
Das Letztere würde neue Ungleichheiten im Gefolge haben, die Ablöſung 
dagegen würde den Grundbeſitzern mehr ſchaden, als nützen. In England 
z. B. habe die Ablöſung nicht die erwartete Folge gehabt. Die Ablöſenden 


N ügt hinzu, daß es im Fa 


befund en, 26. April. Die heutige „Morgenpoſt“ meldet, daß der Sections⸗ 
findet an der Leiche Brucks gezeigt habe, daß ſich ein Schnitt am Halſe be⸗ 
jedo 0 der vom Kehlkopfe bis zum Halswirbel reicht. Die Schnittwunde iſt 
beide, nur oberflächlich, und hat dieſelbe weder die Halsſchlagadern noch die 


eiden a f ich in Schulden jtü reili di ſteuer ihre Uebel⸗ ändert beſtand ie Natur einer G ben habe. Di 
großen Blutadern verletzt. An beiden Handgelenken befinden fich | mußten ſich in Schulden ſtürzen. Freilich habe die Grundſteuer ihre Uebel⸗ unverändert beſtanden, ſie die Natur einer Grundrente erworben habe. Die 
al Schnitte, durch welche die dort liegenden Abern gebiet 3 ſtände und Nachtheile wie jede andere Steuer, zeichne ſich aber vor den an⸗ Grundſteuer auf den einzelnen Gütern ſei überhaupt in denſelben Provinzen 


ſehr ungleich. Er beſitze ein Gut von 1000 Morgen, das zahle hohe Steuer, 
eine Viertelmeile davon ein anderes von 1500 Morgen, welches eine geringe 
Steuer zahle. Bei der Aenderung einer ſeit 100 Jahren beſtehenden Steuer 
werde der Eine eine Vermögensbeſchädigung, der Andere einen Gewinn ha⸗ 
ben, es müſſe alſo auch eine Entſchädigung im vollen Umfange gezahlt wer⸗ 
den, wenn man dem Prinzip der Gerechtigkeit vollſtändig entſprechen wolle. 
Er ſei deshalb der Meinung, daß das Haus die Geſetzentwürfe 3 und 4 ans 
nehmen möge, denn bei dem faktiſchen Juſtande, daß der Staat Geld brauche, 
halte er es für nothwendig, daß man etwas von ſeinen Rechten aufgebe 
und das könne er vor denen, welche er hier vertrete, vollſtändig verant⸗ 
worten. 

Er komme zur Häuſerſteuer. Für manche Provinzen, welche durch die 
Servisſteuer ſehr gedrückt ſeien, werde die Häuſerſteuer eine Erleichterung 
ſein, für andere indeſſen eine Erſchwerung. In den weſtlichen Provinzen 


ſtecke die Häuſerſteuer in der Grundſteuer und dort müſſe ſie aus der Grund⸗ 


deren durch die Offenliegung des Objektes aus, durch ihre große Einträg⸗ 
lichkeit und durch die Möglichkeit, fie höher hinaufzuſchrauben. Man ſage, 
die Steuer betreffe eine todte Sache, die keine Pflicht übernehmen konne. 
Die Pflicht ruhe aber auf dem Bürger. Die todte Sache liefere ihm nur 
das Material zu der Bezahlung, wenn er dieſe Sache durch Arbeit lebendig 
mache. Wenn eine todte Sache keine Pflichten habe, ſo könne ſie auch keine 
Rechte haben. Eine Rente ſei die Grundſteuer nicht. Unſere Geſchichte be⸗ 
weiſe, daß ſie ſtets als eine Staatsſteuer angeſehen worden ſei, und wenn 
man die verſchiedenen il gleich werthvoller Güter als Beweis für die 
Rententheorie anführe, j 


Ader Der Tod erfolgte durch Blutverlust, welcher durch das Oeffnen der 

dief u entſtanden. (Siehe unſere wiener Privat⸗Correſpondenz in Nr. 197 
er Zeitung.) 

2ſt arſeille, 24. April. Die neueſten Nachrichten aus Neapel ſind vom 

Geruch ie Armee auf Sicilien beträgt gegenwärtig 35,000 Mann. Das 

aus cht, daß in Trapani und in anderen Städten des Küſtenlandes Unruhen 

ten brochen wären, hat ſich nicht beſtätigt. Die Verfolgung der Inſurgen: 
Banden im Innern der Inſet dauert fort. In Avelino war das Gerücht 


verbreitet Y 8 4 1 8 a 
„daß die Stadt Neapel ſich empört hätte, und daß die Aufſtändi⸗ ! : N 
en Herren des Forts St. Elmo ſeien. Die neapolitaniſche 5% Rente jtand o liege der Grund des verſchiedenen Preiſes eben 
111 ae l - polktani! % f nur in der Ungleichheit der Steuern, mit welchen dieſe Güter belaſtet ſeien, 

nicht in der Grundſteuer überhaupt. Für die Ungleichheit der Steuern, ſo⸗ 


am Aus Rom wird unter dem 21. gemeldet, daß General Lamoriciere 
9. nach Ancong abgereiſt ſei, wo er eine Zeit lang verbleiben wolle. . 1 U en, Jo 
giidtom, 23. April. Das Journ. von Rom meldet, daß Hr. p. Merode zum wohl nach ihrem Syſtem, nach ihren Prozenten für den Kopf und für die 
eines minister ernannt worden iſt. Er bat ven Auftrag erhalten, wie er in | einzelnen Provinzen ſprächen die einfachiten Zahlen. Sie varüre z. B. in 
nem Tages⸗Befehl an die Truppen ſagt, für die Bedürfniſſe und Inter: ſchen 8% 77 pro Kopf im Regierungsbezirk Marienwerder und 1 Thaler |} ; 1 e ort mülle, e N 
Jen. der Armee Sorge zu tragen und dies in einer Zeit, wo das chriſtliche 2 Sgr. 3 Pf. pro Kopf im Regierungsbezirk Magdeburg. Die jetzigen] ſteuer ausgeſchieden werden. Die Häuſerſteuer ſei für viele Provinzen eine 
talien die Gefahren kennt, welche das Erbtheil des heil. Petrus bedrohen. Steuerjäge ſeien im direkten Widerſpruch mit der wirklichen Ertragsfähig⸗] ganz neue Steuer, welche ihnen eine neue Laſt auferlegte. Die Majorität 
& werde feine Aufgabe mit einer lebhaften Sorgfalt für die päpitlichen keit des Bodens, die ſich in der letzten Zeit ſo enorm vermehrt habe, daß] der Kommiſſion habe ſich deshalb dagegen erklärt. Die Gründe der Kom⸗ 
odaten erfüllen. Ihre bisherige Treue ſei eine ſichere Bürgſchaft für ihr] z. B. die zu 20 pCt. veranſchlagten Grundſtücke in Englaud jetzt thatſäch⸗] miſſion ſeien gewichtig, doch werde er darüber hinwegſehen und die Steuer 
es Betragen. lich nur 1 pCt. zahlten. In Preußen eriſtirten nicht weniger als 121] betrachten als ein Opfer, welches dem Staate gebracht werde es werde 
ten Madrid, 24. April. In Betreff des Schickſals des Grafen von Mon: Steuerſyſteme, manche in ganz kleinen Diſtritten. Daß dabei Ungleichhei⸗] dadurch auch Niemand an ſeinem Vermögen beſchädigt. Der Geſetzentwurf J., 
Molin und feines Bruders, des Infanten Ferdinand, iſt noch nichts ente] ten. vorkämen, ſei erklärlich. Die Ungleichheit in Bezug auf die Grund: | alaube er, bewege ſich auf einer 17 Theorie. Mit Theorien komme 
Khieten, Die „Correſp. Autogr.” jagt, daß der Befehl des Marſchalls ſteuer ſei zu groß, um ſo mehr, da Artikel 101 der Verfaſſung „ede“ Be-] man nicht weit; in. der Arithmetik z. B. ſei es unbeſtritten, daß 2 mal 2 
D vorzugung abgeſchafft wiſſen wolle. So lange die einzelnen Provinzen über: | 4 mache; wenn es ſich aber darum bande, Steuern oder Zölle zu erheben, 
bürdet ſeien, erijtirten ſelbſtredend auch noch Bevorzugungen. Er habe an io ſei es ziemlich unbeſtritten, daß 2 mal 2 nicht 4 mache. Eine gerechte 
dieſe Ueberbürdung, namentlich der weſtlichen Provinzen, früher nicht] Abſchätzung ſei kaum möglich, und würde ſie dennoch in's Werk geſetzt wer⸗ 
geglaubt, ſich aber in der letzten Zeit von dem Vorhandenſein derſelben über-] den, ſo würde nicht eine Gleichmäßigkeit, ſondern eine Ungleichmäßigkeit 
zeugt. — Was die Entſchädigung betreffe, jo ſei er gegen dieſelbe, doch müfje | herbei eführt werden, denn unmöglich ſei es, daß man das Klima u. a. 
man in ſo wichtigen Angelegenheiten nicht feilſchen, und das Zufließen von mütabſchäten könne. Wo wenig Menſchen wohnen, könne der Boden nicht 
Kapitalien werde den Grundbeſitzern zu Gute kommen. — Der Prozent-] ſo nutzbar n werden, als wo man Arbeitskräfte genug habe; jolle der 
ſatz von 8 pCt. ſei nicht zu hoch gegriffen. Die Bauerguts⸗ und anderen | Boniteur aber dennoch abſchätzen, jo gebe man ihm einen Freibrief auf jede 
des Generals Vaglia. In den Berichten über den Aufſtand in Sicilien | Gründbeſitzer würden bei dieſem Satze nicht ame gehen. Das ſei noch] mögliche Willkür. Werde die Beſtimmung des § 6 dieſes Geſetzes wegen Auf⸗ 
herrſcht noch immer die frühere Ungewißheit. nirgends der Fall geweſen, weder in den we tlichen Provinzen noch in Schle: ſtellung der Steuerrollen Geſetz, ſo müſſe daſſelbe befolgt werden. Dies 
us Madrid meldet man, daß Graf Montemolin förmlich vor Gericht] ſien. Und wolle man den Grundbeſitz nicht höher belaſten, jo werde man würde aber jo viel Geld kosten, daß der Finanzminiſter daſſelbe nicht würde 
(vor den Senat) geſtellt und wahrſcheinlich zu Gefängniß verurtheilt werde, | zur Belaſtung anderer Steuer⸗Obſecte greifen müſſen, die einen ſolchen Zu: vorſchießen können, er ſchätze die Koſten auf 20 (2 Millionen. Wer ſolle 
9 Paris, 25. Anil, Abends. Lord Cowley wohnte geſtern dem von der ſchlag noch weniger ohne den größten Nachtheil für das Geſammt⸗Wohl er: | nun den ep eines Gutes ermitteln? Wo ſeien ſo viele Boniteure 
alſerin bei ihrer Mutter, der Gräfin von Theba, gegebenen Balle bei. tragen könnten. — Was den Vorwurf betreſſe, daß es nicht gerechtfertigt | und Tarxatoren? Ein Regiment reiche nicht aus. Habe man daſſelbe aber, 
eneral Lamoriciére iſt von Rom nach Ancona — ſei, von dem Ertrage des Grundeigenthums eine ſo probe Steuer vorweg zu | und die, Arbeit jei vorbei, ſo lomme die Frage, was mache man mit dieſen 
u dach hier eingetroffenen Berichten aus Neapel dauert der Aufſtand in nehmen, fo ſei derſelbe ganz ungerecht. Der Grundbeſitz ſei eine unzer tör: | Leuten? Das ſeien alles e d ger — Dann die künftigen Zu⸗ 
fa ort, Es find von Neapel aus 35,000 Mann nach Sicilien ge⸗ bare Vermögens⸗Form und gewähre unter beſtimmten? orausſetzungen ſtets] ſchläge. Wenn die Grundſteuer durchgeführt ſei, dürfe nur der Staat ſagen: 


fer fel die Truppen einzuſchiffen, beweiſe, daß der Friede definitiv ger 
ei. 
6 Paris, 25. April. Der franzöſiſche Bevollmächtigte für China, Baron 
1 und der franzöſiſche 9 in London, Graf Perſigny, reiſen heute 
. Laity wird heute Abend hier aus Savoyen erwartet. 
2 Nac Berichten aus Turin iſt Graf Cavour daſelſt am Abende des 
x April eingetroffen. 5 
achrichten aus Neapel beſtätigen die Meldung von der Ermordung 


idt. Dem Vernehmen nach wird Neapel teinen Geſandten nach London ein Einkommen, was von andern Vermögen nicht immer gelte. — Auch die er brauche Geld, und es müſſe jo und jo viel zu der Grundſteuer zugeſchla⸗ 
iden. Einwendungen über den Werth und Unwerth des Kataſters konne er nicht 
4 Fraukfurt, 25. April. Eine Depeſche des Freiherrn v. Manderſtröm, theilen. Die Hilfsmittel für ſolche Aufnahme ſeien in unſerem Jahrhundert 
„ Stockholm, 27. März, welche die Depeſche Thouvenel's vom 13. März ſo groß, daß ſich der Reinertrag auf eine leichte Weiſe werde ermitteln laſſen, 
wenn man nur die geeigneten Perſönlichkeiten dazu verwende. Es werde 
ſich leicht ein Mittelweg finden laſſen, der gleich weit von allen Nachtheilen 
entfernt ſei. — Endlich wende man ein, daß eine Beſteuerung der Gebäude 
auf dem Lande vollſtändig ungerecht ſei, weil die Gebäude dort nicht den 
Werth der Gebäude in den Städten hätten, und ein nothwendiger Aufwand 
ſeien, der kein Kapital repräſentire. Das ſei nicht richtig. Jeder Luxus, 
alſo auch ein gutes, angenehmes Haus, repräſentire ein Kapital, eine ge⸗ 
wiſſe Vermögensſumme, und müſſe zur Beſteuerung herangezogen werden. 
„Wenn man nun bedenke, welche Laſten unſer Volt vielleicht in kurzer 
Zeit werde übernehmen müſſen, welche „Geißel“ an unſeren Grenzen nur 
auf die Gelegenheit warte, um über uns zu verhängen, was jeder wahre 
Preuße ſo fern als möglich zu halten wünſche — jo möge man auch um ſo 
ernſter erwägen, von welcher Wichtigkeit dieſe Abſtimmung ſei, durch welche 
es dem Staate entweder möglich, oder unmd lich werde, ſeine 1 5 — 
auf eine ſchnelle und gerechte Weiſe zu vermehren. „Sterben und Abgaben 
zahlen müſſe man überall“ habe Benjamin Franklin gejagt, — aber ſterben, 
weil man nicht die Mittel bereit habe, weil es unmöglich ſei, ſich Arznei zu 
unser Patz das ſei ein troſtloſer Zuſtand der Verarmung, und dieſem gehe 
unſer Vaterland entgegen. as Haus möge alſo durch die Annahme der 
Regierungs⸗Vorlage die drohende Gefahr nicht nur für die jetzige, ſondern 
für alle kommenden Zeiten beſeitigen! (Bravo.) 

Miniſter von Auerswald iſt eingetreten. 

Fürſt Reuß (ſehr ſchwer verſtändlich): Der Zweck der Grundſteuer⸗Vor⸗ 
lagen gehe dahin, einen Boden zu gewinen, von dem aus künftig die Grund⸗ 
ſteuern beliebig in die Höhe geſchraubt werden könnten, Alle andern Ka: 
pitalien könnten verborgeu, konnten verſteckt werden. Anders ſei es mit 
der Grundſteuer; der Grund und Boden könne nicht verſteckt werden, er 
liege offen vor Jedermann da. Alle übrigen Steuern, direkte wie indirekte, 
ſeien theilweiſe von der Conjunctur abhängig; der Fabrikant, der Gewerbe⸗ 
A treibende, der Handwerker zahlten ihre Steuerquote in deu meiſten Fällen 
0 Commiffion der Finanzminiſter nicht entgegentreten zu wollen erklärt hat, je nach dem Maaße ihres Bedarfes; ſei dieſer groß, ſo ſeien ihre Steuern 
ſübtangebracht. Es will eine Firirung der „Grundſteuer von den ertrags⸗ groß; ſei er geringer, ſo ermäßige ſich auch die Steuer. Wie aber ſei es 

igen Liegenſchaften mit Ausſchluß der Gebäude, welche einer beſonderen bei dem Grund und Boden? Der Ertrag möge ein bedentender oder uube⸗ 
F Euer unterworfen werden, für alle Provinzen des Staates auf 9,600,000 deutender ſein, die Abgabe bleibe dieſelbe. Er könne die ganze Steuer nicht 

0 aler“, vie nach einem gleichmäßigen Procentiahe vom Reinertrage aufge: anders bezeichnen, als eine Laſt, eine unerträgliche Laſt, eine hoͤchſt beläſti⸗ 
den he Ab nach Provinzen oder Steuerſoſtemsverbänden contingentirt wer“ gende Last... Wenn man eine Wahl habe zwiſchen einer Grunsſteuer ice 
bat . Näheres über dies Amendement bei weiter vorgeſchrittener De: einer Einkommenſteuer, fo könne wohl kein Zweifel darüber entſtehen, welche 

% Andere Amendements liegen nicht vor. den Vorzug verdiene, unzweifelhaft die Einkommensteuer. — Das Herrenhaus 

ef. Herr v. Meding beruft ſich, ohne in eine nähere Erläuterung ein: | babe ſich bisher bei allen vorgekommenen Gelegenheiten durch einen ſo hohen 
zugehen, auf den Commiſfonsbericht. 3 
St rof. Baumſtark: Es handle ſich nicht um die Conſtruction eines 
Deiner ens vom Ei an (ab ovo), Unſer Steuerweſen habe ſich nicht nach 
‚aipiellen Grundſätzen entwickelt. Der Grund und Boden ſei das erſte 
men erobekt gewesen, zu welchem erjt fehr ſpät andere Objekte binzugekom⸗ 
ſchicht je nachdem die Bedürfniſſe des Staates gewachſen. Gerade die Ge: 
h 


en werden. Wenn man darauf erwidere, daß das Haus bei dieſen Zu⸗ 
ſchlägen mitreden könne, ſo ſei daſſelbe viel zu patriotiſch, als daß es den 
Staat in Verlegenheit ließe. Da trete dann die ſogenannte Grundſteuer⸗ 
ſchraube ein, und er halte es für wünſchenswerth, zu verhindern, daß man 
dieſe Schraube aufrichte. Zu dieſen Gründen komme noch ein anderer, der 
Erwägung verdiene, und das ſei das Kriegslaſtengeſetz. Nach dieſem Geſetze 
müſſe der Grundbeſitzer während des Krieges das Geld geben, ohne etwas 
dafür zu haben, als ſogenannte Bons, welche er unbenutzbar in die Kreis⸗ 
falle lege. Er hoffe, daß das Haus die Geſetze 3 und 4 annehme und bitte 


beantwortet, nimmt von den feierlichen Erklärungen Frankreichs gegen die 
von end der Vergrößerung, das Prinzip der Nationalität und die Theorie 
8 den natürlichen Grenzen Akt, reſervirt ſich ausdrücklich gegen Prinzipien, 
1 8 Anwendung nur durch erceptionelle Umſtände⸗ gerechtfertigt ſein könne, 
Sch befürwortet endlich dringend die vertragsmäßigen Reklamationen der 
Weiz für Neutraliſirung der ſavoviſchen Diſtrikte. 
Fr don „25. April. Wie man dem Bureau von Reuter meldet, hat 
tet: reich den Mächten folgendes Programm für die Konferenzen unterbrei: 
der Jrankreich glaubt, daß die Konferenz ſich auf eine Prüfung des Art. 92 
mundiener, Kongreß: Alte zu beſchränken habe, der die betreffenden Beſtim⸗ 
ben gen über Faucigny und Chablais enthält. — — erklärt, daß es 
un jet, dieſelben Staats⸗Servituten auf dieſe Provinzen zu übernehmen, 
vit Piemont. Für den 90 55 daß die Mächte der Anſicht ſeien, dieſe Ser- 
einen bedürften einer odifikation, würde Frankreich auf ein Abkommen 
Zeichen, ſo weit daſſelbe keine Aenderung der erworbenen Rechte, noch eine 
rſtückelung Savoyens in ſich ſchließt. 


auch um Annahme des Geſetzes Nr. 2, weil der Staat Geld gebrauche. 

Graf Rittherg: Er ſtimme in den Reſultaten mit dem Vorredner 
überein. Die Laſten müßten nach gleichen Grundſätzen auf gleichen Schul⸗ ö 
tern nach Maßgabe der Kräfte getragen werden, und beſtehende Geſetze | 
müßten zur Ausführung kommen, das ſeien die Grundſätze, die er als alter 
Diener der Gerechtigkeit an die Spitze ſtelle, und er zweifle nicht, daß das 
Haus, welches immer für Recht und Geſetz geweſen, dem zuſtimmen werde. 

Die Anwendung des erſten Grundſatzes 115 1 7 großen Schwierigkeiten, 
ſchon deshalb, weil die betreffenden geſetzlichen eſtimmungen ſeit 50 Jah⸗ 
ren unausgeführt geblieben. Bei ſo beſtimmten legislativen Vorſchriften, 
wie ſie einmal eriſtirten, müßten die ee aufhören und die 
befreiten Grundſtücke herangezogen werden. Zudem ſei dieſe Heranziehung 
jetzt eine Zeitfrage geworden. In den benachbarten Ländern ſei ſie gelöſt, 
und Preußen dürfe nicht zurüctbleiben. Schon die vorige Regierung habe 
die Loͤſung diese und die jetzige trete mit der Vorlage vor das Haus. 


Preuſ en. 
K. C. 24. Sitzung des Herrenhauſes. 
Präſident Hohenlohe eröffnet die Sitzung um 11% Uhr. 
8 Am Miniſtertiſche: Simons, v. Patow und Geheimer Rath Meinecke als 
ommiſſar. Die Tribünen ſind zahlreich beſetzt. 7 
Sohm Stelle des verſtorbenen Grafen v. Meerveldt iſt der Graf Korff: 
des mieſing für den weſtfäliſchen Grafenverband präjentirt und als Mitglied 
Wekrenhauſes berufen. l 
10 uf der Tagesordnung ſteht die Berathung der Grundſteuer⸗Vor⸗ 
G gen, Die General⸗Discuſſion umfaßt für's Erſte nur die allgemeinen 
der chts punkte. Ein prinzipielles Amendement Haſſelbach, welchem in 


Wenn man dieſelbe jetzt verwerfe, werde ſie immer wieder zurückkehren, auch 
wenn das gegempärtige Miniſterium durch ein anderes erſeflt werde. 15 
Ganzen und Großen könne man die Vorlage der Regierung nur billig fin⸗ 
den. Er empfehle die Geſetzvorſchläge 2, 3 und 4. Was den erſten Geſetz⸗ 
Entwurf, die Ausgleichung der Grundſteuer betreſſe, ſo könne er nicht unbe⸗ 
dingt beiſtimmen. Die Verhaltniſſe ſeien in denjenigen Provinzen andere, 
wo der Pflug ſechs Wochen früher das Land beackern könne, als in denje⸗ 
nigen, wo dies ſpäter geſchehen müſſe; auch in den kataſtrirten Provinzen 
nde eine Gleichheit des Steuerſatzes nicht ſtatt. Während die landwirth⸗ 
chaftlichen Kredit⸗Inſtitute fortwährend mit dem Probleme der Feſtſtellung 
des Reinertrags der Güter beſchäftigt ſeien, wolle der Finanzminiſter dieſe 
ſchwierige Frage jo leichthin loͤſen. Er halte den r Weg nicht 
für den geeigneten, und wenn er auch dem Talent und dem gerechten Willen 
des Herrn v. Patow Vieles zutraue, ſo glaube er doch nicht, daß die Kräfte | 
deſſelben hierzu, ausreichten. — Er ſchließe mit der Aufforderung an das 
Haus, der verbeſſerten Vorlage ſeine Zuſtimmung zu geben. Die Zeit ſei 
eine drohende, Gewitterwolken am Horizonte, dazu die Militärvorlage der 
Diskuſſion nahe. Das Haus habe noch nie ein Veto eingelegt, wo es ge⸗ 
olten, die Wehrkraft Preußens zu ſtärken. Dieſes Argument möge man in 
erwägung ziehen bei Beurtheilung der Steuervorlagen. ; 
7 den t Hohenzollern iſt inzwiſchen eingetreten. — Präſ. Prinz 
Hohenlohe übernimmt wieder den Vorſitz. 

Hr. v. Kleiſt-Retzow: Die Einführung der Grundſteuer würde eine 
Maß regel zu nennen fein, welche für eine der frappanteſten Erfolge der 
Revolution erklärt werden müßte. Schon früher hat die Revolution ſich 
deſſelben Mittels bedient; die Grundsteuer ſei immer eine Formel für ihre 
Forderung geweſen; ſie ſei auch echt revolutioär in ihrem ganzen Weſen; 
denn durch ihre Einführung werde unter dem Vorwande des Rechtes eine 
Ungerechtigkeit begangen. Die Revolution Adar dieſe Art Grundſteuer, 
um den konſtitutionellen Mechanismus dur zuführen, — Centraliſation zu 
kommen, zum Despotismus. Man ſuche die Staatslaſten von den beweg⸗ 
lichen Elementen auf die unbeweglichen und ſtabilen zu ſchieben. Die Folgen 
davon lägen nahe. Die Prozente. die von dem Grund und Boden zu ent⸗ 
richten ſeien, mehrten ſich durch die Beſteuerung, am empfindlichſten würden 
dadurch aber kleine Grundbeſitzer den Nerf Wie ſei die weitere Konſequenz? 
Der kleine Grundbeſiher werde mit den herrichenden Verhältniſſen unzufrieden, 
werde revolutionär und heiße jeden Diktator willkommen, Erſt kürzlich habe 
man von dieſer Thatſache in einem Nachbarlande ein eclatantes Beiſpiel er⸗ 
lebt, und die dortigen Ereigniſſe hätten den Beweis geliefert, daß die in den 
Dingen liegende Macht ſtärker ſei, als die Perſonen. Aber man lerne ſo 
ſelten aus der Geſchichte! Wenn wir ähnliche Vorkommniſſe nicht auch bei 
uns erleben wollen, wenn man ſich vor ähnlichen Zuſtänden bewahren 


Patriotismus ausgezeichnet, daß es ſich keinen Vorwurf zu machen habe, 
laßt Am ſich im vorliegenden Falle zu einer vollftändigen Oppoſition veran⸗ 
aßt finde. 

Während der vorſtehenden Rede iſt Prinz Friedrich Wilhelm in die Hof⸗ 
Loge eingetreten. Am Miniſtertiſche: Graf v. Schwerin, Graf Pückler. 
— Vicepräſident Graf Stolberg übernimmt den Vorſitz. 

Herr v. Dües berg: Die Grundſteuer ſei bekanntlich die ältefte; alle 
übrigen Steuern — ſie mögen Namen haben, wie ſie wollen — ſeien erſt 
nach ihr aufgetaucht und eingeführt worden. — Früher ſeien eine Menge 
von Gegenſtänden mit zu der Grundſteuer veranlagt worden, die von Hauſe 
aus gar nicht dazu gehört hätten. — Jetzt handele es ſich nur um Beſteue⸗ 
rung des Bodens und um die Frage, auf welche Weiſe dieſe Beſteuerung 
20 4 gleichmäßig vorzunehmen ſei. Die eos Ar einer ſolchen Gleich⸗ 
mäßigkeit ſei indeſſen ein bisher un elöſtes Problem, welches feiner Löſung 
auch bei uns vergeblich harre. Welchen Modus man auch für die Beiteue: 
rung wähle, es würden ſich immer Ungleichheiten herausſtellen, wie die Er⸗ 
fahrung es überall gelehrt habe, wo die Grundſteuer eingeführt worden ſei. 
Schon das Prinzip der Beſteuerung an ſich, wie es in den Vorlagen Ver⸗ 
tretung finde, schließe die Möglichkeit einer gleichmäßigen Repartition voll: 
ſtändig aus. Der Redner bleibt in den Details ſeiner Ausführungen auf 
der Tribüne völlig unverſtändlich). — In der Hofloge iſt der Generalfeld⸗ 
marſchall v. Wrangel eingetreten. Die Tribüne für die Mitglieder des an⸗ 
dern Hauſes hat ſich allmälig ganz gefüllt. N 

Graf Itzenplitz: Das Haus möge von ihm keine Erörterung über die 


abe danſerer Grundſteuer ſei der Beweis, daß ſich der Staat ſtets bemüht 
fletzen das directe Spftem der Einkommensteuer an die Stelle aller übrigen zu 
Dag u. Die Grundsteuer ſei aber auch ſiet das Noli me MET geweſen. 
miüllenalländiſche, irrig franzöſſſch genannte Steuerppſtem habe zuerſt eine 

eien dt Beſteuerung des Grund und Bodens verſucht. Die Ph fiocraten 

gen ann zu dem Syſtem der allgemeinen gleichen Beſteuerung übergeganz 

einzu n neuerer Zeit habe man die a ae Arten von Steuern 

zpiell eren geſucht, ohne ſich aber an die Grundsteuer zu wagen. Prin⸗ 
direkte ſei er für eine N Steuer des Bodens, befinde ſich alſo im 
Oder 6. Gegenſatz zu den Anſichten der Commiſſion. Bei der Repartitions⸗ 
Steue ontingentsſteuer trete leicht der Fall ein, daß der Staat mit ſeinen 
5 nicht weiter käme. In dieſem Falle befinde ſich Preußen. 
nicht 5 ſei die Zeit eine ſchwere, wieder ſei der Staat in Noth. Es bleibe 
zunehr übrig, als eine gründliche Reform der Steuergeſetzgebung vor⸗ 
ren Amen, alſo entweder das Noll me tangere zu berühren, oder die ande: 
5 eſtehenden Steuern zu 10 0 Das Letztere Mn ganz unmöglich. 
eine Ha Verzehrungsſteuer, noch die Einkommenſteuer, noch die Zölle ließen 
deutende Erhöhung zu. Die Regierungsvorlage genüge ihm prinzi⸗ 
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tiſche Syſtem, 


wolle, müſſe man ſich dem Strome, der uns in dieſelben hineintreiben wolle, 
mit aller Macht entgegen werfen, damit man nicht von nivellirenden und 
ee Elementen überfluthet werde. Die Grundſteuer ſei franzöſiſchen 

rſprungs. Leider 1 55 man ja in Deutſchland ſo viel Franzöſiſches nach. 
Der Sucht, ſich nach franzöſiſchem Muſter umzuformen, begegnet man ſchon 
vor 1806, und ſie habe durch die unmittelbare Berührung, in die man 


während der Freiheitsjahre mit den Franzoſen gekommen, nur noch neue] g 


Nahrung erhalten. Die Folgen ſeien aber nicht ausgeblieben, und 
erſt 1848 im ganzen Umfange zum Vorſchein gekommen und hatten noch bis 
heute ihre Nachklaͤnge in der Verfaſſung und in dem Geſetz vom 24. Febr. 
1850 zurückgelaſſen. — Im Jahre 1810, als der Staat in harter Bedräng⸗ 
niß geweſen, habe man diejenigen Ideen, welche den jetzigen Geſetzesvorlagen 
zu Grunde daten weislich weit von ſich abgewieſen. Das Edikt von 1810 
habe ausdrücklich jede Vermehrung der Grundſteuer überhaupt abgewieſen, 
und das Edikt von 1811 verheiße a ausdrücklich eine eee für 
die Aufhebung wohlerworbener Rechte. Wenn man nun ſeitdem keine Hand 
an denſelben Gegenſtand gelegt habe, ſo habe man jetzt von dem Miniſterium 
erwarten dürfen, daß es jenen Verheißungen . tragen würde. Dies 
ſei nicht geſchehen. Man habe die wohlerworbenen Rechte von 1811 nicht 
anerkannt, und komme nun mit dieſer Steuer, die auch er (Redner) als eine 
ſchwere Laſt bezeichnen müſſe. Auf das Geſetz vom 24. Februar 1850 könne 
man ſich nicht berufen; in dieſem Geſetze ſei Entſchädigung zugeſagt, die ge⸗ 
e Vorlagen gewährten aber keine Entſchädigung, nur etwa eine 

bfindung. Wenn das Haus in einem etwaigen Beſchluſſe die Höhe des 
Entſchädigungsbetrages auf das 20fache ſtatt das 13fache normirte, würde 
dann der Herr Miniſter dem Geſetze 1 zuſtimmen? Die Verwirrung in 
der ganzen Frage ſei im Allgemeinen ſehr groß. Finanzielle und juriſtiſche 
Notabilitäten ſtritten für und gegen die Steuer. Man ſei ſich vielſeitig auch 
über das Weſen derſelben gar nicht klar. Man dürfe nicht verwechſeln, ob 
es ſich um eine nach Prozenten gleichmäßig feſtzuſetzende Steuer auf den 
geſammten, gleichmäßig heranzuziehenden Grund und Boden handle, oder 
nur darum, dem Grund und Boden lediglich eine Laſt aufzuerlegen. Beides 
ſei himmelweit verſchieden. Nach ſeiner (des Redners) Anſicht handele es 
ſich um die letztere Alternative. : 

Die bisherigen Grundſteuern hätten eigentlich nur den Charakter vou Ein: 
kommenſteuern, und es habe bei Einführung derſelben keinem Menſchen auch 
nur die Möglichkeit vorgeſchwebt, daß ſpäter noch einmal eine beſondere 
Steuer auf den Grund und Boden gelegt werden könnte. Hätte man dieſe 
Möglichkeit geahnt, ſo würde man bei 7 5 jener Steuern nach ganz 
andern Prinzipien verfahren ſein. — Der Finanzminiſter v. Bodelſchwingh 
babe zu ſeiner Zeit nur eine Ausgleichung unter den einzelnen Provinzen 
beabſichtigt. Die jetzige Regierung beabſichtige keine Decentraliſation, ob⸗ 
gleich ſie das Wort als Staffage gebrauche, ſondern nur eine Vermehrung 
der Centraliſation, die Zwietracht und Unfrieden unter den verſchiedenen 
Klaſſen erregen und die Leidenſchaften des Egoismus wecken werde. Dies 
ſei bei der Grundſteuer, aber vielleicht noch mehr bei der Gebäudeſteuer 
der Fall. Die ſo tief eingreifende Maßregel beruhe außerdem auf ganz 
willkürlichen Annahmen. Man behaupte immer, die weſtlichen Provinzen 
ch überbürdet. Unſere bedeutenden Finanzmänner, v. Motz und Maaſſen 

ätten das aber nie anerkannt. Die Regierung ſage in ihren Motiven, daß 
dort die Grundſteuer auf der Quadratmeile höher ſei, als in den öſtlichen 
Provinzen, aber Jeder wiſſe, daß die Steuerfähigkeit des Bodens den 
Ausſchlag gebe. Die Regierung ſage, daß jene Provinzen nach der 
Seelenzahl höher beſteuert ſeien; aber gerade weil dort mehr Menſchen 
wohnten, konſumirten ſie auch mehr, und die Ertragsfähigkeit des Bo⸗ 
dens erhöhe ſich. Das Verhältniß der Steuern in den öſtlichen Provinzen 
u den weſtlichen ſei ungefähr 1% zu I. Ziehe man aber die enormen 
ortheile, welche jene Provinzen vor den öſtlichen voraus hätten, in Betracht, 
ſo verſchwinde dieſe Un eichbeit Dort ſei eine tauſendjährige Kultur, die 
jedes Stückchen Boden benütze; im Oſten lägen Weideflächen humusloſen 
Landes unbrauchbar da. Dort ſei das Land das fruchtbarſte, das man ſich 
denken könne; im Oſten liege die Hälfte des Bodens brach, oder müſſe 
als Weide benutzt werden. Alle Verhältniſſe ſeien für die weſtlichen 
Provinzen günſtiger, obgleich Niemand ſagen könne, daß im Oſten der Bo⸗ 
den weniger (orale bearbeitet werde. Hier im Oſten wirkten die langen 
Winter, die ſpäte Benutzung der Weiden, die Nachtfröſte, die eine gehoffte 
Ernte in einer einzigen Nacht vernichten können, auf den ne Bodens 
weſentlich ein. — Was die Abſatzfähigkeit betreffe, jo ſei die Rheinprovinz 
ebenfalls im Vortheil; wo ſie Produkte ausführe, habe ſie einen reichen Markt 
in der Nähe. — Er gebe den weſtlichen Provinzen zu bedenken, daß, wenn 
für ſie eine neue Einſchätzung nach dem erſten Entwurf durchgeführt würde, 
dies nur zur Folge haben könnte, daß ſie anſtatt in der Steuer ermäßigt zu 
werden, vielmehr um ein Drittel der jetzigen Steuer erhöht würden. Der 
Weſten möge daher mit dem Oſten ce dene Sache gegen die Steuer 
machen. Die öftlihen Provinzen, welche ebenfalls das Do des Eroberers 
etragen und mit dazu beigetragen, das Vaterland zu befreien (noch jetzt be⸗ 
Münden Steuern aus jenen Zeiten), würden jetzt von der päterlichen Regie⸗ 
rung mit einer neuen Steuer beglückt, nachdem erſt vor einigen Jahren ein 
rückſichtsloſes Ablöſungsgeſetz ihnen ſchwere Wunden geſchlagen. Die angeb⸗ 
lich überbürdeten Provinzen ſeien von der Natur wunderbar begünſtigt, der 
Weſten durch die Schätze ſeines Bodens, die Provinz Sachſen durch die Zuk⸗ 
kerinduſtrie; für die Rheinprovinz ſei dreimal mehr für Chauſſeen ausgege⸗ 
ben worden, als für Pommern; der Rhein habe circa 100 Meilen Eiſenbahn, 
von denen der Staat achtzehn Meilen gebaut und den Reſt durch Zins⸗ 
Garantien gefördert habe. In Pommern habe man erſt ſeit wenigen 
eh einige zwanzig Meilen Eiſenbahn. Es ſei nicht richtig, daß die 
orlage der polftiſchen Rückſicht entkleidet ſei, die gebotene Entſchädi⸗ 
m] ſei eine willkürliche, die nicht nach dem Recht, ſondern nur von 
Vill gkeits⸗Rückſichten feſtgeſetzt werden ſoll. In die Hand des Finanzmini⸗ 
ſters ſei die Feſtſtellung des Reinertrages gelegt, in ſeiner Willkür liege es, 
ob man nach dem neuen oder alten Kataſter abgeſchätzt werden ſolle. Die 
Vorlage ſei darin durchaus ungerecht. Unter dem Schein der Gleichheit 
verberge ſie die größte Ungleichheit gegen Perſonen; ganz willkürlich belaſte 
man den Grundbeſit. Wenn man ſage, daß der Werth des Grundbeſitzes 
ortwährend ſteige, jo gebe das noch kein Motiv zur Steuer; der Grundbeſitz 
teige mit den andern Werthen. Falſch ſei es, wenn man die Steuer als 
rutto⸗Ausgabe bezeichne; auf dieſe Weiſe könne der Gutsbeſitzer zu dem 
Pächter ſagen, derſelbe möge die Pacht als Brutto-Ausgabe betrachten und 
mit ihm den Reinertrag theilen. Das wäre ganz eben ſo gehandelt, wie der 
Staat jetzt gegen die Grundbeſitzer handele. — Man ſage, der Grundbeſitz 
könne es tragen. Das ſei grundfalſch; von allen 1 Inſtitutionen 
des Landes zögen die Beſitzloſen die größten Vortheile; und wie viele gebe 
es nicht, die aus tiefſter Armuth ſich zu den höchſten Würden emporgehoben 
ütten, Es gebe Kaufleute, die in kurzer Zeit ein Vermögen von 16,000 
Thlr. auf 70,000 Thlr. vermehrt hatten; man möge ihm einen Gutsbeſitzer 
nennen, bei dem Derartiges möglich ſei. Man nenne die Grundſteuer den 
Kaufpreis der Möglichkeit, Vermögen zu erwerben; das könne aber nur von 
einer beſtehenden Grundſteuer gelten, nicht von der Ausgleichung. 

Quelle des Einkommens ſolle beſteuert werden, man beſteuere damit aber 
auch Alle, die aus dieſer Quelle Nahrung ziehen; das heiße, die Quelle ver: 
ſtopfen. Die Grundſteuer ſei nur ein neuer Name für das alte phyſiokra⸗ 

das man nicht mehr zu nennen wage. — Während man für 

Brutto-Verwendungen an Entſchädigung jährlich etwa 1,700,000 Thlr. ver⸗ 

geude, ſollen für die Militär⸗Organiſation jährlich an ſieben Millionen ver⸗ 

wendet werden. Beide Entwürfe ſtänden nicht im Zuſammenhange, im Ge: 
gentheil die jetzige Vorlage hindere die Armee-Organifation. Man belaste 
den Grundbeſitz fo ſtark, daß ſeine Kraft gebrochen würde. Man möge ſich 
vorſehen; die Lokomotive ſei einmal auf die glatten Schienen geſetzt; gebe 
man ihr nicht ſelber den Anſtoß, daß ſie fortrolle! Das Haus nehme keinen 
egoiſtiſchen Standpunkt ein, wenn es die Vorlage verwerfe, ſondern folge 
einem höhern Prinzip. Es ſei dem Finanzminiſter wohl lieb geweſen, als 

Grundbeſitzer ſelber die Steuer beantragten; unter des Miniſters Mitwirken 

ſei ſchon einmal ein Schnitt ins Spie des Grundbeſitzes geſchehen; möge 

das Haus einen zweiten, tiefern Schnitt abwenden; derſelbe würde die Puls⸗ 
adern ie : (eehhaitet Beifall.) — Die Diskuſſion wird um 3% Uhr auf 
morgen 1 r vertagt. 

owohl nach den, beute im Herrenhauſe gefallenen Aeußerungen, als auch 

nach privaten Mittheilungen ift es nicht unmöglich, daß die zweite der Grund: 
euer⸗Vorlagen, der Geſetzentwurf wegen der Gebaudeſteu er, im Herren- 
auſe angenommen wird; die Chancen für Annahme und Ablehnung 
ollen ſich ziemlich gleich ſtehen. 


Berlin, 26. April. [Amtliches.] Seine königliche Hoheit 
der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. Majeftät des Königs, aller⸗ 
gnädigſt geruht: dem Geheimen Regierungs-Rath Koch bei der Ge⸗ 
ven Eoawifien zu Breslau den Rang eines Raths dritter Klaſſe zu 
verleihen. d 

Der königliche Hof legt morgen für Ihre Hoheit die Frau Prin: 
zeſſin Juliane Louiſe Amalie von Heſſen die Trauer auf drei 
Tage an. 0 

Der koͤniglichen Regierung iſt von Seiten der königlich ſpani— 
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ſchen Regierung eine in der amtlichen „„Gaceta de Madrid“ vom 
17. April d. J. erſchienene Bekanntmachung mitgetheilt worden, welche 
in Ueberſetzung lautet, wie folgt: 

„Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten. Notification der Aufhe⸗ 
bung der Blokade der marokkaniſchen Häfen. — Es wird hiermit bekannt 
emacht, daß nach Mittheilungen, welche durch den Herrn Marine-Miniſter 
in Folge der Anzeige des Chefs des Operations⸗Geſchwaders an den afrika⸗ 
niſchen Küſten, an den Herrn Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
gerichtet worden find, am 25. März d. J., als dem Tage der Unterzeich⸗ 
nung der Friedens⸗Präliminarien und des Waffenſtillſtandes zwiſchen den 
beiden Armeen, die unter dem 28. Oktober 1859 über die marokkaniſchen 
Häfen verhängte Blokade aufgehoben worden iſt“. 

Se. königliche Hoheit der Prinz-Regent haben, im Namen Seiner 
Majeſtät des Königs, allergnädigſt geruht: dem Grafen Carl von 
Hoensbroich zu Türnich, im Kreiſe Bergheim, die Erlaubniß zur 
Anlegung des ihm verliehenen Johanniter-Malteſer-Ordens zu ertheilen. 

(St.⸗Anz.) 

Berlin, 26. April. Se. königl. Hoheit der Prinz⸗Regent machte 
geſtern Nachmittag einen längeren Spazierritt im Thiergarten; J. k. H. 
die Frau Prinzeſſin von Preußen fuhr mit den übrigen hohen Herr⸗ 
ſchaften daſelbſt ſpazieren. Bald nach 4 Uhr kehrte Se. k. H. der 
Prinz⸗Regent zur Stadt und in das Palais zurück, empfing Se. Gna⸗ 
den den Fürſtbiſchof Dr. Förfter und hatte mit demſelben eine längere 
Unterredung. Um 5 Uhr war im Palais Tafel von etwa 20 Ge: 
decken. Unter den Gäſten befanden ſich Se. Hoheit der Fürſt von 
Hohenzollern, Se. Durchlaucht der Fürſt Wilhelm Radziwill, Se. 
Gnaden der Fürſtbiſchof Dr. Förfter, der kommandirende General des 
Eten Armee⸗Corps, General der Infanterie v. Lindheim, die Miniſter 
Simons und v. Bethmann⸗Hollweg und andere diſtinguirte Perſonen. 

(N. Pr. Z.) In der Diplomatie meint man, daß die Conferenz 
in Bezug auf die ſchweizer Angelegenheit um die Mitte des nächſten 
Monats zuſammentreten dürfte. Die betreffenden Vorunterhandlungen 
haben übrigens bisher ſo wenig zu einem beſtimmten Ergebniß ge⸗ 
führt, daß noch nicht einmal der Ort der Zuſammenkunft feſtſteht. Doch 
it es uns höchſt wahrſcheinlich, daß ſchließlich doch wieder Paris als 
Ort der Conferenz gewählt werden wird. Frankreich hat ja das höͤchſte 
Ineereſſe dabei, daß ſich der europäiſche Areopag immer in feiner 
Hauptſtadt verſammle. 

— Wie wir hören, wird ſeitens der Staatsanwaltſchaft beabſich⸗ 
tigt, einzuſchreiten gegen die hieſige „Volkszeitung“ wegen einiger 
Angriffe auf die Rechtsbeſtändigkeit des Herrenhauſes, und der 
Juſtizminiſter hat in Folge deſſen bei dem Präſidenten des Hauſes an⸗ 
gefragt, ob daſſelbe die — geſetzlich erforderliche — Genehmigung zu 
ſolch einer gerichtlichen Verfolgung ertheilen wolle. Der Geſammt⸗ 
Vorſtand des Herrenhauſes hat geſtern beſchloſſen, dieſe Genehmigung 
nicht zu ertheilen; demnächſt wird die Angelegenheit vor das Plenum 
des Hauſes kommen. 


Breslau, 27. April. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Altbüßerſtr. 
Nr. 53 aus unverſchloſſener Stube 1 Paar Frauenſtiefeln mit Gummizug; 
Gabitz 28 aus unverſchloſſener Wohnung 12 Thaler baares Geld; Lehmgru⸗ 
ben 10 von unverſchloſſenen Hausboden 1 eichenes Schaff, im Werthe von 
25 Sgr.; Oderſtraße 11 ein roſakattunener Frauenrock und 1 Handtuch; Al⸗ 
brechtsſtraße 18 aus unverſchloſſenem Hausflur 1 Kleiderſchrank von Kiefern⸗ 
holz mit Birken⸗Fournirung; auf der Rückwand befinden ſich die mit Buch⸗ 
druckerſchwärze aufgetragenen Buchſtaben K. S.; von einem Wagen 1 Rei: 
ſetaſche mil folgendem Inhalt: 3 Hemden, gez. R. G., 5 Paar Strümpfe, 
11 Stück Taſchentücher, 2 Parchent⸗Unterröcke, 1 geſtickter Unterrod, 2 Paar 
Frauenbeinkleider, 1 Kragentuch, 2 — 2 Kragen, 1 Nachtjacke, 1 
blaukarrirtes wollenes Kleid, 1 grünes Thibetkleid, 1 grauwollener Frauen⸗ 
Ueberrock, 1 Friſirmantel, 1 lila dae Küchenſchürze, 1 ſchwarze Taffet⸗ 
ſchürze und ein Buch; Graupenſtraße 1 eine braunlederne Brieftaſche, ent⸗ 
haltend 2 Viertel der Lotterieloos⸗Nummer 46,233; a. b.; 1 Viertelloos der 
Nr. 93,688, 1 ruſſ. Banknote a 25 Rubel, 1 polniſche Banknote à 10 Ru⸗ 
bel, 17 polniſche Banknoten a 1 Rubel, 1 poln. Obligations⸗Coupon a 3 
Rubel und 1 poln. Pfandbrief à 1½ Rubel. 

Gefunden wurde: eine goldene Bamen⸗Eylinderuhr und auf der Scheit⸗ 
nigerſtraße ein Schlüſſel. 

; e a Am 24. d. M. Abends in der 8. Stunde wurde ein 
hieſiger Maurergeſelle auf der Junkernſtraße durch ein Stück Mauerziegel, 
welches entweder von dem Dache eines Hauſes oder von der Brüſtung eines 
Fenſters herabgefallen, möglicherweiſe aber auch von der Schuhbrücke aus, 
wo gegenwärtig wegen des Kanalbaues eine Menge Mauerziegeln lagern, 
durch ruchloſe Hand abſichtlich nach ihm geſchleudert worden, nicht unerheb⸗ 
lich am Kopfe verletzt. 

Angekommen: Se. Durchlaucht 2. Heinrich XI. Fürft von Pleß 
aus Pleß. Seine Durchlaucht Prinz Byron von Curland aus Polniſch⸗ 
Wartenberg. (Pol.⸗Bl.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 26. April, Nachmittags 3 Uhr. Die Zproz. eröffnete zu 70, 30, 
hob ſich in Folge von Zwangsankäufen für einen en baisse ſpekulirenden 
Agenten auf 70, 50 und ſchloß zu dieſem Courſe in ſehr feſter Haltung. 
Conſols von Mittags 12 Uhr waren 95 gemeldet. 
chluß⸗Courſe: Zproz. Rente 70, 50, ae „Rente 96, 10. Zproz. 
Spanier 46. Iproz. Spanier 35%. Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats- 
3 533. rcdirefiler Ae de Lombard. Eiſenbahn⸗ 
Aktien —. Franz⸗Joſeph —. eſterr. Kredit⸗Aktien —. 
„ 26. Apil Nachmittags 3 Uhr. Wetter kalt und trübe. 
Der Cours der 3proz. Rente aus Paris von Mittags 2 Uhr war 70, 30 
gemeldet. . l MR Ye 
Conſols 94%. Iproz. Spanier 36. Mexikaner 21%. Sardinier 84, 
öproz. Ruſſen 108. 4 proz. Ruſſen 97. h 2 
Die Dampfer „Kanada“ iſt aus Newyork eingetroffen. 
Wien, 26. April, Mittags 12 Uhr 45 Minuten. Börſe behauptet. 
5proz. Metalliques 69, 25. 4 proz. Metalliques 61, —. Bank⸗Aktien 
860. Nordbahn 198, 10. 1854er Looſe 95, . . National⸗Anlehen 79, 20, 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Certifikate 278, Kredit⸗Aktien 185, 20. London 
32, 50, Hamburg 100, 75. Paris 52, 80. Gold 133, 50. Silber — —. 
Glifabetbahn 182, —. Lombardiſche Eiſenbahn 154, —, Neue Lombard. 
Eiſenbahn —. Neue Looſe 101, 75. 
Frankfurt g. M., 26. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſte 
Stimmung. Oeſterreichiſche Fonds und Aktien höher bezahlt. 
Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Bexbach 126%, Wiener Wechſel 87%. 
Darmſtädter Bank⸗Aktien 150%. Darmſtädter Zettelbank 224. een 
Metalliques 50, 4 proz. Metalliques 43%. 1854er Looſe 68%. Oeſterr. 
National⸗Anleihe 57%. 5 
Oeſterr. Bank⸗Antheile 753. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 165. Oeſterr. Glifabet: 
Bahn 133%. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 44%, Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 98%, 
Mainz⸗Ludwigshafen Litt. C. 98. 2 
amburg, 26. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Börſe feſt, 
beſchränktes Geſchäſt. nah 
Shluß-Courfe: National⸗Anleihe 587. Oeſterr. Kreditaktien 69%, 
Vereinsbank 98%. Norddeutſche Bank 82%. Wien —, —. . 
Hamburg, 26. April. [Getreidemarkt.] Weizen loco ſtille, ab 
auswärts feſt und ſtille. Roggen loco und ab auswärts ſtille. Oel ge⸗ 
Kader pr. Mai 24, pr. Dreher 25%. Kaffee unverändert. Zink ohne 
Umſa 


5. 
Liverpool, 26. April. [Baumwolle.] 15,000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 
Die Coursſteigerungen auf dem Eiſenbahnaktien⸗ 
Markte wurden heute mit potenzirter Energie fortgeſetzt. Das 8 


jedo 


5 85 bleiben außer den kleinen leichteren Aktien die ſchleſiſchen 


„ 


Oeſterreich.⸗franzoſ. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 243. C 


7 
7 


die hierher gehörigen Papiere ſämmtlich zwar feſt, aber unbeleb 
Bank 1 pCt. höher mit 73 ohne Verkäufer. 
Bankaktien ganz unbelebt, Poſener heute 1% . unter dem g 
cirten Schlußcourſe mit 74% zu haben. 5 en haben wir 
Zu der oben bereits motivirten Bewegung der Cifenbahnattien bei einen 
nur noch einige Specialitäten nachzutragen. Faſt ohne Abgeber en Brieg 
um X % erhöhten Gebot waren Freiburger mit 83, eben jo * Ober: 
Neiſſer kaum zu haben und mußte 2 % mehr (564) bewilligt wer war wohl 
ſchleſiſche ſtiegen um 2 % auf 121, doch nur auf Zeit, pro Caſſa it 
nur 120 zu machen. Tarnowitzer blieben 1 % böͤher geſucht + Alten 
Steele⸗Vohwinkler eben jo mit 50%, ſelbſt mit 51. Von den Sr cler her 
waren Mecklenburger vor allen geſucht und % % höher bis 48; 
ben ſich um 1 auf 34. 3 an Thä⸗ 
> m. Preußiſche Fonds hatten wieder an Feſtigkeit, nicht aber 1 
tigkeit gewonnen. 0 7 ere 
Oeſterreich. Nationalanleihe bedang bei ſehr mäßigen Umſätzen die ee 
geſtrige Notiz (58%) ohne Schwierigkeit; Metalliques ließen ſich zu 9% 
neueſte Anleihe zu 69 placiren. 5 fo viel, 
Eiſenbahnfabrikations⸗Aktien verloren X, Minerva gewannen : 
andere Induſtriepapiere ließen ſich zu letzten Notirungen begeben. 
Wechſel waren in guter Frage und nicht unbedeutend im Vertehr . be 
ſterdam kurzes % erhöht, blieb zu haben. Banco gewann % und war 
liebt, beſonders kurzes; eben ſo fehlten für London Käufer nicht, 
5—4½ % Diskonto. Paris, nach der Erhöhung um %, Thlr., 
wie Nehmer. Wien erhielt ſich geſucht, kurzes gewann % Th und gut 
Thlr. Augsburg ohne hervortretende Srape noch Angebot, Fran ur 
zu laſſen, kurzes aber mit 2 % Zinſen ausgeboten. Petersburg ver 
in langer Sicht begehrt und fehlend, Bremen beliebt, langes wurde 
Markte vermißt. arſchau zur letzten Wechſeltagsnotiz A. 6. 5.3) 
. u. H.. 


Schluß wurde noch Etwas unter Notiz gegeben. ( — 4 
Berliner Börse vom 26. April 1860. 


r 
Fonds- und Geld-Oourse, 100 f. 
Freiw. Stasts-Anleihe % 00% bz. Oberschles. B. 6% 3½0111½ G. 
Staats- Anl. von 1850 * dito 0. jede 4 1184 a 12¹ bs. 
52. 54. 55. 56, 57 17 99% i Pst ba. dito Prior. A. — 92 G. 
dito 1853| 4 [9322 be. dito Prior. 1. — 1341784 © 
dito 1859] 5 01 6 dito Prior. D. 85 bz. 
dito Prior. E. 7 


Präm.-Anl. von 1855 [3 


Staats-Schuld- Sch. N 84 U. 


4½% 478 ba. 
1% 4 |107 ba. \ 
Berlin-Hamburg. Thüringer Bauk 


4 
Berliner Stadt-Obl.. |414199%, baz 
Kur- u. Neumärk, 3½/87 % bz Prinz-W (St,-V.)] 11%) 451 C. 
dito dito 98 7½ B Rheinische 480% bz 
5 Pommersche 25 65% B dito (St.) Pr.! [4 — — — 
2 8 Rs 05 bz DR — 4. — — — 
Posensche . . 4100 B ito v. St. gar. ae 
2 Bio Er a 314190 0 Rüben. Nene f. — | & 433, 4 44% be. 
dito neue 87 8 Ruhrort-Crefeld.| — — 
Schlesischo . 3% 86%, 0. Starg.-Posener | — — 2 — 
2 [Kur- u. Neumärk | 4 99 7. bz. Thüringer. 8% 4 |101 ba 
2 Pommersche. 42% B. Wilhelms-Bahn.| — 431 bz 
S Posensche 4 10 1 6. dito Prior. . | — 44 
3 Preussische . 4 0% b. . dito III Em. | — 4 — — 
#| Westf. u. Rhein. | 4 |92% BR. dito Prior. St] — 4 — — — 
8 Sächsische... .. 4 12 B. dito dito — =: sr 
chlesische..... . | 4 |92% bz. 
Louisdor ....... — 108% bz. u 0 Preuss. und ausl. Bank-Aotlen. 
. 5 25 K. 
Ausländische Fonds. Berl. K.-Verein] 621 N 117% 6. 
Oesterr. Metall... . | 5 881 6. Berl. Hand.-Gos.| — [4 76% bs. u. C. 
dito 54er Pr.-Aul. | 4 70½ B Berl. W.-Cred G.] — | 5 00% bz. 
dito neue 100 AL. | — 60½ 0 Braunschw.Bnk.| 4 | 4 0% be. u. ©: 
dito Nat.-Anleihe | 5 58½ br Bremer „5406 8. 
Russ.-engl. Anleihe. | 5 106% B Coburg. Crdit A 2 440, B. 
dito 5. Auleihe 6 05 6. Darmst.Zettel-B f 4 | 4 |88%, @. 
Jo.poln.Sch -Obl. | 484% bz. Darmat (abgest.)] — | 4 |60% ba. u . 
Poln. Pfandbriefe 4 Dess.Creditb.-A| — | 4 | 4 a % ba. 
dito III. Em.... | 4 [87% 0 Disc.-Cm.-Anth | — | 4 [1815 bz u d. „, 
Polo. Obl. & 500 Fi. | 4 |voy, 6 Genf.Credith.-A] — | 4 |28 etw. 4 cp 
ito 33-0 Fl. 5 92½ B Geraer Bauk . 3½% 4 |1ı b. lesel. 
dito 4 200 Fl. 22 0 Hamb. Nerd. Bank| 4% 4 [81% B. 
1 en — 142 B H „ Vor. 45 5 90 9 hr b. 
Baden 35 FI. - 129 tw. br. anuoyv. — . i. 
Leipziger 1-14 91 5 B. excl. Cp 
Aotlen-Course. Luxembg. Bank 44/71 8. 
Div. Z. Magd. Priv. B. 3%] 4 [74 ba. 
seid. a Mines A] — | if a 38 na. u 0 
Auch. D di.) — 7 * nerva-Bwg. zn a 
Auch Masieht| = HS de Oestorr.Ordtb.A| — | 5 [BU a U, bu 5 
Amst,-Rotterd. .| 5 | 4 138451 Pst. bz. u. G. Pos. Pror-Bankf 4 | 4 |75 2743, ba. U 
Berg. Märkische Preuss, B.-Anth.| 64, 141,|126%, be. 
Berliu-Anhalter, Schl. Bank- Ver.] 5 4173 C. 


— 14 [a0 B. g 
Weimar. Bank .| 34! 4 227. etw. ba. u @ 


1 74128 U. 
erlin-Stettiner | — | 4 |100%, be. 
Breslau-Freib. .| 4 | 4 63 4.834 bz Weohsel-Oourse. 
Cöln-Mindener | — 2 126 ba. Amsterdam Ik. S. 142½ ba. 
Franz,St.-Eisb. | — 18% à K be Ute M.|141%, be. 
Ludw.-Bexbach,| — | 4 [126 8. Hamburg - 2... k.S.150% te 
Magd. Ilalberst. 13 | 4 184 k. eln M. 150 . 
Magd.-Wittenb. 1% 4 |34 4 35 bz London 4 6, 17% bz 
Maiuz-Ludw. A.] — 408 bz. DA ee 2 M.]79 bz. 
Mecklenburger .| 1½ 4 47% à 48 bz. Wien österr. Währ.] 014% ba. 
eee 1144—.—.— dito, sine 2 =: 2 
eisse-Brieger .| — | 4 |541, ä öht, ba. Augsburg 56. 2. 
Nee 44490 8. * ak 9 87.191 6. 
N.-Schl. Zwgb. .| 2 |4 — — Den 2 M. 9 5 G. 
Nordb. (Fr. W. — | 4 149, Ende 40% br. || Fraukfurt a. M.. . % J, 80. 22 ba. 
dito Prior. . — 4100 Petersburg.. 497 ba. 
Bremen 8 T. 108 bz 


Leinöl loco 10% Thlr. 9 
Spiritus loco ohne Faß 17%—% Thlr. bez., April⸗Mai 17% 
—% Thlr. bez. und Gld., 17% Thlr. Br, Mai: Juni 17 — 7 Thlr. bez. 
und Br. 17% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 18 — , Thlr. bez. und Br., 18% 
Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 18% Thlr. bez. und Br., 18% Thlr. ob, 
10 te non 18% Thlr. Br., 18% Thlr. Gld., September Oftobel 
4 Thlr. nominell. f 
Weizen bei geringen Offerten feſt. Die Haltung von Roggen behielt 
heute dieselbe Festigtent, die geſtern vorherrſchend war, und die Beſſerung 15 
Preiſe machte weitere Fortſchritte. Die Umſätze blieben jedoch beſchränkt, 5 
igner ſich äußerſt zurückhaltend zeigen und die kleinen Zufuhren ein ge 5 
ßeres Anbieten nicht geſtatten. Dagegen war der Verkehr in ſchwimmendel 
Waare zu weſentlich Höheren Preiſen ausgedehnt und wurden dieſelben nd 
mentlich für feine Qualitäten gern bewilligt. Rüböl verkehrte unter der, 
zinfluß der höheren holländiſchen Notirung in feſter Haltung und wurd 
etwas beſſer bezahlt. Die in großen Poſten gekündigten Partien finden nd 
wie vor prompte Aufnahme. Spiritus eröffnete ſehr feſt bei mangelnden 
Abgebern, jo daß Preiſe ſich etwas beſſerten. Die Stimmung ermattete f 
deß ſchließlich, da es an genügender Nachfrage mangelte. 


Breslau, 27. April, [Produttenmarktſ In ruhige Haltung für 
ſämmtliche Getreidearten, ſchwache Zufuhren, mäßiges Angebot von Voden, 
lägern, geringes Geſchaft, geſtrige a ziemlich behauptet. — Del: Be 
Kleeſaaten unverändert. — Spiritus feſter, pro 100 Quart preußiſch loc 


16%, April 16% G., 


Sgr. Sgr. 
Weißer Weizen . 75 80 82 86 Winterraps. . . 90 84 6 57 
Gelber Weizen . 70 75 80 83 Winterrübſen . . 76 78 79 0 
dito mit Bruch . 55 60 63 66 Sommerrübſen . 72 76 78 88 
Roggen. . . 55 58 60 62 Schlagleinſaat. . 75 80 84 
Gerste „ Thlr. 
F „ a ROTOR 1% 
kocherbſen . 54 56 58 62 Rothe Kleeſaat . 7% 9 10 * 20 
uttererbjen 45 48 50 52 Weiße dito 14 17 20 9% 
Widen . 40 45 48 50 Thymothee . . 88% 9 9% 


Reichenbach O. L. Weizen 8085 Sgr., Roggen 55— 62 
48% Sgr., Hafer 30-37% Sgr. 


ER Verantwortlicher Redakteur: N. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der . Gerſte 
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